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Attentate von Würzburg, München und Ansbach

Freiheit ist  
stärker als Angst

 > Sigi Hagl

Die Attentate von Würzburg, München 
und Ansbach haben uns zutiefst erschüt-
tert. Sie haben gezeigt, wie verwundbar 
unsere offene und freie Gesellschaft ist 
und sie haben Spuren hinterlassen. Tage 
nach dem Amoklauf war ich am Münch-
ner Hauptbahnhof, dort herrschte erhöh-
tes Sicherheitsaufgebot und eine seltsa-
me Beklommenheit. Eine Gruppe jun-
ger Männer stieg aus dem Zug, Tuba 
und Trompete dabei und sie spielten 
am Bahnsteig auf. Die Menschen blie-
ben stehen, klatschten, lachten und kurz-
zeitig war Erleichterung zu spüren. Wir 
dürfen kein Klima der Angst entstehen 
lassen, uns unsere Freiheit nicht nehmen 
lassen.

Doch wie geht man mit dieser Radikali-
tät um? Es ist richtig, die Polizeipräsenz 
zu erhöhen und Sicherheitskonzepte auf 
den Prüfstand zu stellen. Manche Maß-
nahmen jedoch sind fragwürdig, wie die 
Entscheidung, das Münchner Oktober-
fest als Reaktion auf die Anschläge kom-
plett einzuzäunen. Gibt ein Zaun größere 
Sicherheit? Trägt er nicht zur Beunruhi-
gung bei, gerade wenn es richtig voll ist 
auf der Wiesn? Nicht alles macht siche-
rer, aber manches weniger frei.

Terror lässt sich nicht allein durch ei-
nen starken Staat bekämpfen. Einzeltä-
ter, die sich binnen weniger Wochen ra-
dikalisieren, kann der Staat nicht über-
wachen. Entscheidend ist die Präventi-
on. Wer verzweifelt ist, ist anfälliger für 
Radikalisierung. Deshalb brauchen wir 
mehr Psychologinnen und Sozialarbeiter 
an Schulen und Flüchtlingsunterkünften. 

Hier muss investiert werden. So können 
wir der Gefahr vorbeugen, dass am Ende 
Radikalisierung und Gewaltbereitschaft 
stehen.

Die stärkste Waffe gegen 
den Terror aber ist der Zu-
sammenhalt der Gesellschaft. 
München hat in der Nacht des 
Amoklaufs gezeigt: eine Stadt 
hält zusammen. Mit dem Öff-
nen ihrer Türen für Gestran-
dete haben die MünchnerIn-
nen ein beeindruckendes Si-
gnal des Zusammenhalts aus-
gesandt.

Die Attentate haben beson-
ders bei jenen Spuren hinter-
lassen, die sich für Flüchtlin-
ge einsetzen. Ehrenamtliche 
in Ochsenfurt, wo der Mann lebte, der 
das Axt-Attentat bei Würzburg verübte, 
berichteten von Hassmails, die sie er-
reichten, ebenso wie Zuspruch. Sie ha-
ben sich nicht entmutigen lassen. Sie 
werden sich weiter für Flüchtlinge en-
gagieren. Es ist die richtige Antwort, 
Flüchtlinge nicht unter Generalverdacht 
zu stellen, sondern ihnen die Hand zu 
reichen. Die Kommunalpolitik soll-
te dabei unterstützend auf Helferkreise, 
Flüchtlinge, Bürgerinnen und Bürger zu-
gehen, Vertrauen schaffen und den Zu-
sammenhalt stärken.
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